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orr uitD
lïummer 43 —. XÏT. Jahrgang

em Blatt für tjcimatlidje Art unb Kunft j g js. Oktober 1922
Gebrückt unb nerlegt non Jules IDerber, Bud)bruckerei, Bern '

SBafbesfterbett.
Von Gugen Sutermeifter.

Jim Berzen jung, an 3abren alt,
So wandelt Giner durch den Wald.
lind bord), der Rerbftioind raufcbt In Bäumen:
„Du rrcenjdjenkind, es wäre Zeit,
Zu ftreifen ab dein Grdenkleid." —
Der ülte fällt in [tilies Cräumen.

Gr lagert fid), zu 5üfjen raufcbt
Das welke £aub, dem bang er laufd)t,
Und ringsum fiebt er £aub fid) färben.
Da finkt er bin, zum Code matt,
Und leife deckt ibn Blatt um Blatt:
0 wunderfames Doppelfterben!

©os 3iegelt)ieteu.
Son 93? e i n r a b ßienert.

'

@3 war am Sorabenö bec Äircbmeth. Stuf öetf Sruef»
matten ftanben bie ©oppelreihen ber geflidten unb geplagten
Suben unb 3wifd)en itjnert herum trieb fid) bie ©orffugenb,
ratenb unb werwetfenb, tuas mot)! alles in biefen geheimnis»
»ollen 3elien 3u feben fein möchte. ©es 3iutmermanns
Setljli, ein 3ierlidjes, gefcijwinbes 9îot!ôpfeifen, hielt es aber
nicht mehr aus. ©s warf fid) bäuchlings 3U Soben, lüftete
ein: jDenig bie äerlocEjerte 3eltaxmb einer Sube unb wun»
berte hinein. „D wie fd)ön, o wie fdjön!" machte es halblaut
oor fid) hin, „alles oon ©olb unb Silber!" ©ann lieb
es bas geflidte 3elt wieber fahren unb 30g einen gewal»
tigen, lebernen, ftarf abgeroebten ©elbfädel aus feinem ge=

häufelten Södlein unb leerte feinen Cmhalt in ben Schofe.

„O wie oiel!" ©s begann 3U 3ählen. „©rei Sranfen!"
iaud)3te es laut auf. ,,©as ift aber »iel. ©a fann id) mor»
in alle Suben unb auf bie Seitfdjule gehen. Sber wenn
idf jebt nur bie Suben finbe, fonft fdjimpft ber Sater."

©in paar ©eibenfdjellen liefeen fid) hören unb ein fürdj=
terlithes ©eplääre unb ©emeder unb ber unabläffige 9tuf:
„©fchäff, tfchäff, ü ü ü!"

„Sie ïommen, fie tommen!" rief bas Setljli aus unb
lieb ben ©elbbeutel blifegefchwinb oerfdjwinben.

Seht trabten bie Subengaffe herunter medernb unb
plärenb eine Schar itnaben. Printer ihnen brein tollte, beb
lenb unb 3ähnefletfd)enb, ein weiRföpfiger, gutgefleibeter
3unge unb ein ariberer, im Jöirtljemb unb in abgetragener
£>o)e fnallte mit ber Seitfdje brauflos unb trieb fein über»

mütiges ©ehüt an.

„Suben," lärmte bas Sethli, ,,id) mub euch etwas

Jagen!"
„933ir finb feine Suben," fam's aus ber haftenben

Sdjar 3uriid, „wir finb Sdjafe unb ©eiben!" llnb nun
begann erft recht ein betäubenbes ©epläär.

„©hietlanb!" rief bas 9J?agbIeirt.

©er Änabe im weiben £irtbemb blieb fteRen. „Ith
lele, uh tele!" lodte er. ©a ftanb aud) feine £erbe unb

es warb für einen Sugenblid {tili. „2Bas willft bu, Setljli?"
„©a brinn ift's aber fein!" Jagte es, auf eine Sübe

weifenb, „alles ift brinn oon ©olb unb Silber."
„£>eia, bas wiffen wir fchon lang; bu brauchft es uns

gar nicht 311 Jagen," rief ber weibföpfige 3unge aus, „bas
ift ja bas Sanorama, wo man burch ©Iäfer [eben fann
unb wo fie eine golbige Orgel haben. 3ommt Suben-; wir
wollen weiter!"

©r begann wieber 3U bellen.

„SBollt ihr benn morgen nicht in biefes ©ehäufe hinein»

gehen?" fragte bas Sethli.
„2BohI fdjon," gab ©hietlanb 3urüd, „ich ginge gern

hinein, aber es foftet einen Sahen unb ich habe fein ©efb."
„9fber ich!" lärmte ber SBeifeföpfige.

„Unb id)! Unb ich? Stber ich nicht! 3d): auch nicht!"
rief's in ber Sd>ar burdjeinanber.

„©ben beswegen," meinte jefet mit hellem Stimmlein
bas Sethli, „eben besbalb habe id) euch gefudjt. 3hr follt
mit mir in bie Odjfenmatte fommen, Rat mein Sater ge»

fagt unb ein ©ach beden helfen, ©ie 3iegel liegen fchon

bereit. 933er fommt?!"
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c>n Llstt str v>ms>»ch- „tt und «unst >

g den 28. vk,°d°r 1922
gedruckt und verlegt von jules Werder, Suchdruckerei. Sern '

Waldessterben.
von Lugen Zutermeister.

/Im Nerven jung, an Zähren all.
5o wanstelt Liner sturch den Vstalst.

llnst horch, ster herbstwinst rauschl in Väumen:
„Du Menschenkinst, es wäre 2!eit,

lu streifen ab stein Lrstenkleist." —
ver stile sälll in stilles Lräumen.

Lr lagert sich. 5U Süßen rauschl
Das welke Laub, stem dang er lauscht,
clnst ringsum sieht er Laub sich färben,
va sinkt er bin. ^um Loste matt,
linst leise steckt ihn klatt um klatt:
0 wunstersames voppelsterben!

Das Ziegelbieten.
Van Meinrad Lienert.

Es war am Vorabend der Kirchweih. Auf dewBrüel-
matten standen die Doppelreihen der geflickten und geplätzten
Buden und zwischen ihnen herum trieb sich die Dorfjugend,
ratend und werweisend, was wohl alles in diesen geheimnis-
vollen Zellen zu sehen sein möchte. Des Zimmermanns
Bethli, ein zierliches, geschwindes Rotköpfchen, hielt es aber
nicht mehr aus. Es warf sich bäuchlings zu Boden, lüftete
ein wenig die zerlöcherte Zeltwand einer Bude und wun-
derte hinein. „O wie schön, o wie schön!" machte es halblaut
vor sich hin, „alles von Gold und Silber!" Dann ließ
es das geflickte Zelt wieder fahren und zog einen gewal-
tigen, ledernen, stark abgewetzten Geldsäckel aus seinem ge-
häufelten Röcklein und leerte seinen Inhalt in den Schoß.

„O wie viel!" Es begann zu zählen. „Drei Franken!"
jauchzte es laut auf. „Das ist aber viel. Da kann ich mor-
in alle Buden und auf die Reitschule gehen. Aber wenn
ich jetzt nur die Buben finde, sonst schimpft der Vater."

Ein paar Geißenschellen ließen sich hören und ein fürch-
terliches Eeplääre und Eemecker und der unablässige Ruf:
„Tschäff, tschäff. ü ü ü!"

„Sie kommen, sie kommen!" rief das Bethli aus und
ließ den Geldbeutel blitzgeschwind verschwinden.

Jetzt trabten die Budengasse herunter meckernd und
plärend eine Schar Knaben. Hinter ihnen drein tollte, bel-
lend und zähnefletschend, ein weißköpfiger, gutgekleideter
Junge und ein anderer, im Hirthemd und in abgetragener
Hose knallte mit der Peitsche drauflos und trieb sein über-
wütiges Gehüt an.

„Buben," lärmte das Bethli, „ich muß euch etwas

sagen!"

„Wir sind keine Buben," kam's aus der hastenden

Schar zurück, „wir sind Schafe und Geißen!" Und nun
begann erst recht ein betäubendes Eepläär.

„Thietland!" rief das Mägdlein.
Der Knabe im weißen Hirthemd blieb stehen. „Uh

lele, uh lele!" lockte er. Da stand auch seine Herde und

es ward für einen Augenblick still. „Was willst du, Bethli?"
„Da drinn ist's aber fein!" sagte es, auf eine Bude

weisend, „alles ist drinn von Gold und Silber."
„Heja, das wissen wir schon lang; du brauchst es uns

gar nicht zu sagen," rief der weißköpfige Junge aus, „das
ist ja das Panorama, wo man durch Gläser sehen kann

und wo sie eine goldige Orgel Haben. Kommt Buben; wir
wollen weiter!"

Er begann wieder zu bellen.

„Wollt ihr denn morgen nicht in dieses Gehäuse hinein-
gehen?" fragte das Bethli.

„Wohl schon," gab Thietland zurück, „ich ginge gern
hinein, aber es kostet einen Batzen und ich habe kein Geld."

„Aber ich!" lärmte der Weißköpfige.
„Und ich! Und ich! Aber ich nicht! Ich auch nicht!"

rief's in der Schar durcheinander.

„Eben deswegen." meinte jetzt mit Hellem Stimmlein
das Bethli, „eben deshalb habe ich euch gesucht. Ihr sollt
mit mir in die Ochsenmatte kommen, hat mein Vater ge-
sagt und ein Dach decken helfen. Die Ziegel liegen schon

bereit. Wer kommt?!"
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